
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 20 (1894)

Heft: 36

Sonstiges

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


j&ert Wétw müfjt auf bem ^fiifjr ftcfj

[umljer,
"Sou öüftettt (f>cban(icn fein /topf ift fo

[fdjmer,

<Èt mctl?, bafi er eine pummfjctt gemadjt,

3<ub bas /anb ttt gtoljeu 5djabcn gc6ra<$t;

podj ju oeftenneu mit offenem "3forf,

pas mät' ja am eigenen £et6e ein 3Jîorb

Seine eigenen ^ädjtet umiammetn ifjn:
,,"2ôo foffen mit nttfern feinen mir fjin?"

(öcbufb {Sebufb fpridjt fädjefnb IHéfine,

pas (öemifter mirb rafdj uotüöerjielj'n.

îjerr Tlîêlinc unb 6tc Diftcln.
Podj frei ofutenbem ^erjen trügt fein <f>c-

Penn mas er gefagt, bas benftt er nidjt.

Pa nafjt ftdj einer, «on Jorgen gebrückt,

5u ber Smtb eine Ptßef, fo er gepßücfit:

@ /w, auf biefe "^ffattje Jjter foll
,0m aßerfdjmctßen laßen ber 3oß,

jluf bafj fte öer6fei6e in unfern C5au'u,

"Wenn fte ansmärts manbert' es märe

[ein (ôran'n!"

cÄopffffjütfelnb im^orue^errlBéfitte fpridjt:

/aljt eure Rolfen : idj mag ße nidjt !"

jebodj ber ^ädjfer neigt forgenfdjtucr
Das J&aupt: <£s ftnb fteinc "hoffen, o

[«Aetrr

"Wenn bie fjeimifdje pißet ansmaubert non
[fjier,

löomit füttern bann unfere ffef mir?

3<3ir fjabeu im /attb fo »iel <£lef jetmnb;
<5ie ßerften bafttn Beim Pißeffdjmunb!"

^err"3tléliue nidtt^îeifaff: 3fjr tja&t ^tedjt,

3dj vergaß im lEartf bas gratte (öefcfifedjt

Pie gfef finb midjtiger afs ber "p-ein

Pie pißef foß färbet im itampftoß fein!"

3" Ko bie n 3 gerieft) für^lid) ein tjerr, ber ben Derfjanbluttgen ber

Spradjreittiger beiwohnen roollte, unter bie gleichzeitig in biefer Stabt t>er=

fammelteit (Sarbiftctt uub madjte bie ^eftlidjfeitett ber £e^teren oon 2fnfang

bis 5U (Enbe mit, bis er enbltob, als bie angefünbigten Porträge ber Deutfdj«

männer nodj immer nidjt fteigen wollten, über bie Derwedjslung ber £ofalitätett

aufgeführt würbe.

2Uir fönnen biefer Komöbie ber JJrrnngen" nodj 3wei ätjnlidjc ^älle aus

jüugfter geit au bte Seite [teilen. So fdjwor ein biebercr 3ititsbrucfer, ber ftdj

jur großen tjerbftparabe ber Ultramontanen nadj Köln begeben wollte, ittbefj

bei ber Detifmaleiitbüllung in HI um au fangen blieb, Stein unb Bein barauf,

bafj er in ber rfjetnifdjcti lïtetropole bei feineu ^reunbett (Drterer, £ieber unb

(Senoffcn fei.

lier 3wette $att betrifft ben fjanblttngsreifenben 3ftbor £eb,matm aus

Berlin, ber augenbltrflidj als Bergfrarler iu edjter £obeufleibuug bte Sdjweij

unfidjer madjt. Derfclbe fonnte nur mit ber gröfjten ITiürje jnrücfgeljalten

werben, bei unferem jüugften Sdjming< unb 2felplerfeft" als 3°°frr auf3utreten,

unb beburfte es geraumer geit, itjm flar 311 madjen, bafj er ftdj tnt S i tj I

tî ö 1 5 1 i in güridj, uttb nidjt auf ber fjafetttjaibe ober bem Kreinberg bei

Berlin ftdj beftnbe. ~

Der (5raf con Paris.
Jllfo fpradj er: £icbc Kittber, eb' tdj fdjeibe, etj' idj fterbe,

Wiü idj unter eudj rjcrttjcilen nodj beu iïadjlafj, euer (Erbe.

fiier ein rjepter, neu nergolbet, braudjbar audj für fleine dürften,

Daun ein (Tintenfaß für foldje, bte nadj IlTanifeftcu bürftcit.

(Ein paar Sdjadjtelu audj mit ©rben, alle um beu ßals 311 hängen,

Dann ein Dutjenb (Lifdjeutüdjer uub nodj anbers §cttg in îïïengett,

Jflles mit ber Köuigsfrotte, eingeftirft, nnb Sonogrammen,

Die 311m neil nodj rom bodjfel'gcu (Srofjpapa, beut (Sitten, ftamtneu.

itetjmt es tjin, ihr lieben Kiuber, bte itjr alle gut nnb ebel,

itebmt es uub oerroaljrt es ober tragt es lieber tu beu (Eröbel,

Unb bann tbut mir beu (gefallen, fdjliefjt mir enblidj bie Boutique,

Benn wir haben tjeute nidjts 311 tjoffeu. Vive la République!"

Bismarcf an ben Reporter bes

Tin bift oerrüeft, my Sun",
Pu mußt nadj Darwin.

,Sün".

Der amerifanifer/e ZlntifußDereiu.
3u iïorbameriîct, wo 2llles uur berutjt auf Sdjciti,

Da fdjloffeu braoe 3uugf«» einen 7t tt t i f 11 fj r> er ei u.

(Sar fdjeufjltdj," fagten fte, ift es, wenn £ipp' bie Sippe tupft;

ZTodj fdjeujjlidjer, wenn mau befdjuaußt ift unb babei nodj fdjuupft

2lm fcbeufjltdjftett, wenn mau am offnen Batjnfjof ftdj oerfufjt

Uub mit ITtaulfdjelleu ftd; batjetm, wo's Zliemaub fie^t, begrüßt!

(Sar oft ift feins ron Selben iu bas Jtnbere oerlicbt ;

Dnrdj's Sdjemmandpet finb fie aueinanber nur nerlippt".
Der Kiifi wirb als Duett ftets unler §roeieu prafti^irt,
Drum tjat ber größte alfer beutfdjen Didjter fidj blamirt.

KosmopoÜtifdj Sdjillcr fpradj: (Ein Kuß ber ga^ett lüelt!"
IDie tjat ber gute ^friebridj fidj bas Ding wohl rorgeftellt?

So hätte jebe alte Dettel mas baoon ernnfdjt.

Da hat uns Sdjtller etwas Unerhörtes aufgettfdjt.

(Ein oseuhim beifjt üfüitbfdjt" uub ein basium eiu Sdjmag,

Den lestent gaben fdjon bie Hönter fdjalleub iljrent Sdjat5.

(Ein suasium ift meljr ein Jtetjli" auf bes Kinbes ÎDang',

3ubef; ber Sdjmat5 mtilt^Kjtrt wirb fünf JTliuuten lang.

lludj gibt es Hüffe, bte gleidj Sdjwämmett öfter giftig ftnb;

JTiifrobcn unb Ba3tlleu füfjt mau eiu bem armen Kinb.

Die alte 3un3fet/ bie itjr Küfjdjeu nie an ïïtatm gebradjt,

(Eutfdjäbigt fidj am armen Kinb, ttetjmt (Eudj t>or iljr iu 2ldjt!

3tudj tft bas Hüffen fdjon bes Dtebftaljls wegen nidjt erlaubt.

ÎDte oiele Hüffe werben ba gcftotjleu uub geraubt!

Dodj in beu meiften fällen wirb bie Süub getilgt, 511m (Slücfl

Der Sdjelm unb Häuber gibt beu Kufj gewiffentjaft jurücf.

Die Hüffe ron 3wct JTtättneru tjaben immer midj ertäubt",
2Ibfdjeultdj, wenn man Sdjttäu^' unb Bärtc an einattberretbt

<Etu biebrer fjättbebruef unb treuer Blicf genügen foll;
Das Hüffen laffe man bem (Stgerltfjum als ITïonopol.

(Es ttjut mir leib, bafj tdj nodj (Einiges nidjt redjt oerftetj:

îDas Ijeifjt wohl Küfjnadjt am îDatbftâtter- unb am §ürdjerfee?

Unb ITlünfdjemir" im Kanton Bern reist meine Heugier audj;

3ft woljl an biefen ©rten fonberlidj bas Hüffen Brauch,

CiebensrDÜrbigfeiten.

(îûprtui (ITtiquel befndjettb): Sie finb aber fomfortabel eingerichtet.

3mmer mödjte matt 3^nctl întnfen: Komm fort!"
lUtqnVf: Uub Sie ftnb eiu fo mürbiger Dertreter bes Heidjes in ber

(Seograpbie, bafj man 311 3bneu ftets fagen mödjte: (Seh, 0 cSrafl"
* *

âtnbiofns Jl.: fjaft bu gelefeu, präfibent Clenelattb leibet an Sumpf*
fieber ?"

^ItnbiofttS £5. : Katertbee, foldje £appalie in bie ÎDelt 3U telegrapljireu

Kommt bei mir jeben lïïorgen uor. ZTetter Crfter Cljargirter!
*

Das ^aljtperfoual ber prenfjifdjen Baljnen ift erneut angemtefen worben,

alle unuötljtgen Störungen wätjrenb ber Hadjt3eit 3U oer'
meiben.

Diele Stubtrcnbe ber Sdjweiser fjodjfdjulett brürfett uns tjte3U ben ÎDunfdj

aus, bafj eine foldje Derfügnug audj für bie Cjerren rtachträtlje unferer Uninerfi*
täten erlaffen werben möge.

Der falfdje Koch,.

profeffor Hobert Kodj bei Pfarrer Kneipp!"
Das war ber 3ubelntf für lïïamt unb ÎDeib,

Die nadj bem Kurprogramm ron IDörtsljofen,
Sei's in betljauteu, grünen OZsplanaben,

Sei's in bes tjaufes frieblidjem SJlfooen,

Die Knödjel ne^eu unb bie ,Jüfje baben.

Uttb taufenb Stimmen tjtibcn mädjtig au :

Da fommt er enblidj, ber Safterienmanii,"
Der beutfdjen fjauptftabt grofjer (Etjrenbürger,

Damit iljtt leljre ber befdjeib'uc Ulfe,
IDie man gefnnbe uub ben fdjlimmen IDürger
Unb Sdjuitter Hob ftdj lang oom £eibe tjalte!"

Dodj, wie fo fjättftg, fdjofj man über's §iet1

ITttr eine allerltebfte (Ente fiel

Dttrdj bes Heporters ftarferlji^tes tflobert;
<Es traf bas Dolf auf tljaubegoff'itcr ,flädje
(Ein faltet Stratjl : 's war nidjt ber rechte Hobert,
Hub i u Berlin gibt's e i u '

g e b, n u b c r t ^ödje

Kcrr Mêlinc wälzt aus dem HMHl stch

Gunther,

Hon dültcru Gcdankcn sein Kopf ist so

lschwer.

Sr weiß, daß er eine Dummheit gemacht,

And das Tand in großen Schaden gebracht;

Doch zn bekennen mit offenem Wort,
Das wär' ja am eigenen Leibe ein Mord

Seine eigenen Pächter umjammeru ihn:

Wo tollen mit unsern Minen wir hm?"

Geduld Geduld spricht lächelnd Mölme,
Das Gewitter wird rasch vorüberzieht«.

Herr Mêline und die Disteln.
Doch bei blutendem Herzen trügt sein Gc-

lkcht.

De«» was er gesagt, das denkt er nicht.

Z»a naht stch einer, vo« Sorgen gedrückt.

In der Sand eine Distel, so er gepflückt:

G Kerr. ans diese Mauze hier soll

Am allerschwersten lasten der Zoll,

Auf daß fie verbleibe in unsern Gau'u,
Wenn lie auswärts wandert' es wäre

i>iu Grau n!"

Kopsschüttelnd imAorueKerrMölme spricht:

Faßt eure Uolleu : ich mag ste nicht !"

Jedoch dcr Pächter neigt sorgenschwer

Das Kanpt: Es stud keiue hosten, o

j^Kerr

Wenn dic heimische Distel auswandert von

Womit füttern daun unsere Asel wir?

Wir haben im Land so viel Esel jeßund;

Sie sterben dahin beim Distelschwund!"

Kerr Mölme nickt Beifall: Ihr habt Wecht,

Ich vergaß im Tarif das grane Geschlecht

Die Asel lmd wichtiger als der Wein

Die Distel soll fürder im Kampszoll sein!"

In Koblenz gerieth kürzlich ein Herr, der den Verhandlungen der

Sprachreiniger beiwohnen wollte, unter die gleichzeitig in dieser Stadt

versammelten Gardisten und machte die Festlichkeiten der Letzteren von Anfang

bis zu Ende mit, bis er endlich, als die angekündigten Vorträge der Deutsch-

Männer noch immer nicht steigen wollten, über die Verwechslung der Lokalitäten

aufgeklärt wurde.

wir können dieser Komödie der Irrungen" noch zwei ähnliche Fälle aus

jüngster Zeit an die Seite stellen. So schwor ein biederer Innsbrucker, der sich

zur großen Herbstparade der Ultramontanen nach Köln begeben wollte, indeß

bei dcr Denkmaleiithülliing in Muri, au hangen blieb, Stein und Bein darauf,

daß er in der rheinischen Metropole bei seinen Freunden Vrtercr, Lieber und

Genossen sei.

Der zweite Fall betrifft den Handlnngsreisenden Isidor Lehmann aus

Berlin, der augenblicklich als Bergkramer in echter Lodenkleidung die Schweiz

unsicher macht. Derselbe konnte nur mit der größten Mühe zurückgehalten

werden, bei unserem jüngsten Schwing- und Aelplerfest" als Jodler aufzutreten,

und bedurfte es geraumer Zeit, ihm klar zu machen, daß er sich im S i h l -

hölzli in Zürich, uud nicht auf der Hasenhaide oder dem Kreuzberg bei

Berlin sich befinde.

Der Gras von Paris.
Also sprach cr: kiebc Kinder, eh' ich scheide, eh' ich sterbe,

Will ich unter euch vertheilen noch dcn Nachlaß, euer Erbe.

l^icr ein Szepter, neu vergoldet, brauchbar auch für kleine Fürsten,

Dann ein Tinteusaß für solche, die nach Manifesten dürsten.

Ein paar Schachteln auch mit Vrden, allc um den Hals zu hängen,

Dann ein Dntzend Taschentücher und noch anders Zeug in Mengen,

Alles mit der Königskrone, eingestickt, und Monogrammen,

Die zum Theil noch vom hochsel'gcn Großpapa, dem Guten, stammen.

Nehmt es hin, ihr lieben Kinder, die ihr alle gut nnd edel,

Nehmt es und verwahrt es oder tragt es lieber in den Trödel,

Und dann tbut mir dcn Gefallen, schließt mir endlich die Boutique,

Denn wir habe» heute nichts zu hoffen. Vive la lìê-iubli<zue!"

Bismarck au den Reporter des

Dn bist verrückt, my Sun",
Du mußt nach varzin.

.Sun".

Der amerikanische Autikußvereiu.
Iu Nordamerika, wo Alles uur beruht auf Schein,

Da schloffen brave Jungfern einen A n t i ku ß v er ei n.

Gar scheußlich," sagten sie, ist es, wenn Lipp' die Lippc tupft;

Noch scheußlicher, wenn man beschnauyt ist und dabei noch schnupft

Am scheußlichsten, wenn man am offnen Bahnhof sich verküßt

Und mit Maulschcllcn sich daheim, wo's Nicmand sieht, bcgrüßt!

Gar oft ist keins von Beiden in das Andere verliebt;

Dnrcb's Schcinnianöver sind sie aneinander nnr verIippt".
Der Knß wird als Dnctt stets nnier Zweien praktizirt,

Drnm hat dcr größte aller deutschen Dichter sich blamirt.

Kosmopolitisch Schillcr sprach: Ein Kuß der ganzen Welt!"
Wie hat dcr gutc Friedrich sich das Diug wohl vorgestellt?

So hätte jede alte Vettel was davon erwischt.

Da hat uns Schiller etwas Unerhörtes ausgetischt.

Ein osculum heißt Mündschi" und ein dasium ein Schmatz,

Den letztcrn gaben schon die Römer schallend ihrem Schatz.

Ein suasium ist mehr ein Aehli" auf des Kindes Wang',

Indes; der Schmatz multiplizirt wird fünf Minuten lang.

Anch gibt es Küsse, die gleich Schwämmen öfter giftig sind;

Mikroben und Bazillen küßt mau ein dem armen Kind.

Die alte Jungfer, die ihr Küßchen nie an Mann gebracht,

Entschädigt sich am armen Kind, nehmt Euch vor ihr in Acht!

Auch ist das Küssen schon des Diebstahl- wegen nicht erlaubt.

Wie viele Küsse werden da gestohlen und geraubt!

Doch in den meisten Fällen wird die Sünd getilgt, zum Glück I

Der Schelm und Räuber gibt deu Kuß gewissenhaft zurück.

Dic Küsse von zwei Männern haben immer mich ertäubt",
Abscheulich, wenn man Schnäutz' und Bärte an einanderreibt

Lin biedrer Händedruck und treuer Blick genügen soll;

Das Küssen lasse man dein Gigerlthum als Monopol.

Ls thut mir leid, daß ich noch Einiges nicht recht versteh:

Was heißt wohl Küßnacht ain Waldstätter- nnd am Jürchersee?

Und Münschemir" im Kanton Bern reizt meine Neugier auch;

Ist wohl an diesen Grten sonderlich das Küssen Brauch?

Liebenswürdigkeiten.

Kaprivi (Miqnel besuchend): Sie sind aber komfortabel eingerichtet.

Immer möchte man Ihnen zurufen: Komm fort!"
Mliquel: Und Sie sind ein so würdiger Vertreter des Reiches in dcr

Geographie, daß man zn Ihnen stets sagen möchte: Geh o Graf!"

Studiosus A.' Hast du gelesen, Präsident Eleveland leidet an Sumpfe
fieber ?"

Studiosus I. : Kateridee, solche Lappalie i» die Welt zu telegraphiren I

Kommt bei mir jeden Morgen vor. Netter Erster Ehargirter!

Das Fahrpersonal der preußischen Bahnen ist erneut angewiesen worden,

alle un nöthigen Störungen während der Nachtzeit zu
vermeiden.

viele Studirende der Schweizer Hochschulen drücken uns hiezu den Wunsch

aus, daß eine solche Verfügung auch für die Herren Nachträthe unserer Uiiiversr
täten erlassen werden möge.

Der falsche Roch.

Professor Robert Koch bei Pfarrer Kneipp!"
Das war der Iubelruf für Mann und Meib,
Die nach dem Kurprogramm von Wörishofen,
Sei's in bethauteu, grünen Esplanade»,
Sei's in des Hauses friedlichem Alkoven,

Die Knöchel netzen und die Füße baden.

Und tausend Stimmen Huben mächtig an:

Da kommt er endlich, der Bakterienmann,"

Der deutschen Hauptstadt großer Ehrenbürger,

Dainit ihn lehre der bescheid'nc Alte,
Wie man gesunde und den schlimmen Würger
Und Schnitter Tod sich lang vom Leibe halte!"

Doch, wie so häufig, schoß man über's Ziel:
Nur eine allerliebste Ente fiel

Durch des Reporters starkerhitztes Flobert;
Es traf das Volk auf thaubcgoss'ncr Fläche

Ein kalter Strahl: 's war nicht der rechte Robert,
Und in Berlin gibt's ein'ge hundert Koche!
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